
Wol etlich Klafter weit: „Nun muß es Gott gelobet sein,
„Nun sag du mir, viel Junger, Wir sind noch beid' gesund.“
Den Streich lehrte dich ein Weib!“ „Ach Vater, liebster Vater,
Sollt' ich von Weibern lernen, Die Wunden, die ich euch schlagen,
Das wäre mir immer Schand' Die wollt' ich drei Mal lieber
Ich hab' viel Ritter und Grafen In meinem Haupte tragen.“
An meines Vaters Land; „Nun schweig, mein lieber Sohne,
Auch sind viel Ritter und Grafen Der Wunden wird wol Rath,
An meines Vaters Hof, Nun muß es Gott gelobet sein,
Und was ich nicht gelernet hab, Der uns zusamm' fügt hat.“
Das lern' ich aber noch“ Das währte von der None
Er nahm ihn in der Mitten, Bis zu der Vesperzeit;
Da er am schwächsten was, Allda der junge Hildebrand
Und schwang ihn so zurücke Gen Berne daher reitt.
Wol in das grüne Gras. Was führt' er auf sein'm Helme?
Nun sage du nir, viel Junger, Von Gold ein Kränzelein
Hein Bachtoater wil ich sinen! Was ührt er au seiner Seite?
Dist du ein unger Wolfinger, Den liebsten Vater sein.
Von mir sollst du genesen sein. 3 m in seiner Mutter Haus
Wer sich an alte Kessel reibt, n eh den
n gerne m uun Trinken
nshihe ir dingen un utter unbillig
Von mir viel altem Mann. 8 iebster Sohne mein.
Dein'n Geist mußt hier aufgeben, 8 ren ist zu v
Auf dieser Haiden grün, in nen n Moann
da e i du h en, etzest oben an den Tisch.
Du junger Helde hn un schweiget, liebste Mutter,
Du sagst mir viel von Wolfen, nn ee en
Die laufen in das Holz. Schier gar zu Tod geschlagen;
Ich bin ein alter Degen Nun hört mich, liebste Mue
Aus Griechenlande stolz. Kein Gefang ner foll er sen
Meine Mutter heißt Frau Ute, 8 Hildebrand der Allen
Ein' gewalt'ge Herzogin, Der uebsie Valer mein.“
Und Hildebrand der Älte, Ach Munen lieb M
Der liebste Vater mein!“ 4 uien ehl Mne

Nunbietet ihm Zucht und Ehr!!“
„Heißt deine Mutter Frau Ute, Da hub sie an zu schenken
Ein' gewalt ge Herzogin, Und trug's ihm selber her.
Bin ich Hildebrand der Alte, Was hatt' er in seinem Munde?
Der liebste Vater dein.“ Von Gold ein Ringelein,
Er schloß auf seinen grünen Helm Das ließ er in den Becher sinken
Und küßt' ihn auf den Mund: Der lieben Frauen sein.

(Webers lit. Lesebuch.)


